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Laut Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) riskieren circa 
1,1 Milliarden junge Menschen 
eine Hörminderung durch zu 
lautes Musikhören. Laute Mu-
sik aus den Kop!örern kann 
die Sinneszellen im Innenohr 
schädigen und zumeist ist 
diese Schädigung irreversibel. 
Die Lautstärke bei normalem 
Sprechen liegt bei etwa 65 De-
zibel. Das stellt für die Ohren 
kein Problem dar. Bei einem 
Geräuschpegel von 80 Dezibel 
– verursacht etwa durch ein 

Motorrad – über einen länge-
ren Zeitraum kann es bereits 
zu einer Beeinträchtigung des 
Hörvermögens kommen. 
Doch nicht nur die Lautstärke 
ist ausschlaggebend, es kommt 
auch auf die Dauer der Beschal-
lung an. Über einen kurzen 
Zeitraum können die Ohren 
auch lautere Geräusche gut 
aushalten. Die WHO emp"ehlt, 

Musik in einer Lautstärke über 
100 Dezibel nicht länger als 
eine Viertelstunde pro Tag zu 
hören. Wer Musik mit Kop!ö-
rern konsumiert, sollte au#ie-
gende Modelle anstatt von In-
Ear-Modellen wählen. In Clubs 
oder bei Konzerten sollte man 
zwischendurch immer wieder 
kurz hinausgehen und im bes-
ten Fall Ohrstöpsel tragen.

Dauerha! laute Be-
schallung durch 
Kop"öhrer beein-
trächtigen die Hörge-
sundheit.

Eltern sollten darauf achten, dass ihre Sprösslingen ihre Ohren nicht zu 
sehr durch laute Musik strapazieren. Foto: Panthermedia

Wie bitte? Jugendliche 
hören immer schlechter

VON MARGIT KOUDELKA

Alle Jahre wieder löst das In!u-
enzavirus Infektionswellen mit 
teilweise schweren Verläufen 
bis hin zu Todesfällen aus. Laut 
Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) sterben weltweit jährlich 
schätzungsweise 290.000 bis 
650.000 Menschen an der ech-
ten Grippe. Das Virus ist ziem-
lich #es, weil es sich ständig 
wandelt und so der Impfsto$ 

immer wieder neu angepasst 
werden muss. Daran wird welt-
weit geforscht. Die Daten wer-
den bei der WHO gesammelt. 
Sie verö$entlicht dann jedes 
Jahr im Februar eine Prognose, 
welche Grippe-Erreger auf der 
Nordhalbkugel im kommenden 
Winter wahrscheinlich zuschla-
gen wird. Dann läu% die Produk-
tion der Impfsto$e an. (mak)

Wandelbares Grippevirus: 
Welche Variante kommt?

Vitamin D ist ein fettlösliches, 
bis 180 Grad hitzestabiles aber 
lichtemp!ndliches Vitamin. 
Es ist das einzige Vitamin, das 
der Körper selbst bilden kann. 
Calciferol, so eine andere Be-
zeichnung für das Vitamin – 
beein"usst die Aufnahme von 
Kalzium und schützt so vor Os-
teoporose. Zudem wirkt es sich 
auf den Knochen- und Zahnauf-
bau sowie die Muskelkra# aus 
und spielt eine wichtige Rolle 
für die Zellaktivität im Immun-
system. Bei ausgewogener Er-
nährung und entsprechendem 
Aufenthalt im Freien wird der 
Körper in der Regel ausreichend 
mit Vitamin D versorgt. (mak) 

Zur Vitamin-D-Bildung braucht der 
Körper Sonne. Foto: Unsplash

Ein Multitalent: 
Sonnenvitamin D






